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Ein Stück verunglückter Organisation der Arbeit 
in Schwaben. 



Von Schaffte '). 

Die Anstalten desReis epredigei s Gas tav Werner 
inReutlingen haben zuerst durch ihr rasches Aufblühen, neue- 
stens durch ihr mehrjähriges Schweben in Bankerotlgefahr , am 
meisten vielleicht durch den von keiner Seite angetasteten edlen 
Charakter ihres merkwürdigen Gründers weit über Württemberg 
hinaus Aufsehen erregt. Eine zur Rettung dieser „Rettungsa'n- 
stalten" gegründete Aktiengesellschaft hat sich, unter Betheiligung 
der württembergischen Staatskasse, im J. 1865 constituirt und 
verfolgt die Absicht, die zwei vom Stifter vermischt verfolgten 
Zwecke, Industriebetrieb und Rettungspflege geistig 
und körperlich verwahrloster Personen, wieder zu 
trennen, und so die Anstalten auf eine bestandfähigere Grundlage 
zu stellen, schlimmstenfalls aber eine schonende und allmälige 
Liquidation des so merkwürdigen, so viele menschliche Auf- 
opferung umschliessenden Werkes herbeizuführen. Diess war 
wenigstens der leitende Gedanke, aus welchem heraus im Sommer 
1865, auf Grundlage der officiell erhobenen Thatsachen, die würt- 
tembergische Kammer, trotz der von keiner Seite geläugneten 
grundsätzlichen Bedenklichkeit des Präcedenzfalles , den von der 
K. Regierung angesonnenen Staatsbeitrag von 50,000 fl. zu einer 
„Wernergesellschaft" genehmigte. 

Hiemit ist wieder ein Fall des Schiffbruches chrisllich-theo- 
kratischer Organisation der Arbeit gegeben ; denn ob die „An- 
stalten" schliesslich dennoch einer jähen Auflösung verfallen oder 



1) Verfasser des Berichtes über die Werner' sehen Anstalten an die 
württemb. Abgeordnetenkammer. 

Zettachr. f. Staatsw. 1866. IV. Bett. 36 
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langsam in die zwei Pole einerseits des speculativen Industrie- und 
Landwirtschaftsbetriebes , andererseits der mildthätigen Armen- 
pflege auseinandergehen, — der Versuch ist in seinem Kerne ge- 
scheitert, indem gerade die Verknüpfung des Indus trialismus mit 
einem auf christliche Bruderliebe gegründeten Socialismus das 
Wesentliche war, was nun aufgegeben ist. Die schonende Rück- 
bildung des Versuches geschieht gerade in der Richtung auf die 
bewährten Grundsätze der alten privat- und gewinnwirthschaftlichen 
Organisation der Arbeit, und sie findet durch private und öffent- 
liche Unterstützungen statt, ohne deren Leistung dieser mit dem 
Untergang ringende Socialismus bereits jählings versunken sein 
würde. 

Angesichts dieser Erfahrung ist es den Lesern dieser Zeit- 
schrift vielleicht nicht unerwünscht, den thatsächlichenVer- 
laufdesWerne r'schen Versuches kennen zu lernen. 

In der Geschichte der „Arbeitsorganisationen" wird der 
Versuch Werners immerhin berücksichtigt werden. Auch kommt 
eine interessante Frage der Armenpolitik hiebei in Betracht. 

Die eigentümliche Wirksamkeit W e r n e r ' s begann im Jahre 
1837, als derselbe noch Pfarrvikar zu Walddorf, Oberamts Tübin- 
gen, ein vierjähriges Waisenkind, bald darauf weitere 9 Kinder 
unter Einrichtung einer Stube, Kammer und Küche auf dem Ge- 
meindebackhause, aufnahm. 1840 siedelte er mit diesen 10 Kin- 
dern nach Reutlingen über, pachtete einige Güter und suchte 
seine Anstalt durch Strickerei zu erhalten. 1842 konnte er schon, 
Dank seiner Wirksamkeit als Reiseprediger, ein eigenes Haus 
kaufen und vergrössern und Anstaltsschulen errichten. Es ent- 
stand mehr und mehr der Plan, die Industrie der Versorgung kör- 
perlich, geistig und sittlich verkommener Menschen dienstbar zu 
machen. 1850 erkaufte Werner um 40,000 fl. die Papierfabrik 
in Reutlingen, auf der schon zwei Unternehmer zu Grunde ge- 
gangen, und setzte sie nach vielen Sorgen wegen Herstellung der 
Wasser- und Triebkraft Mai 1851 in Betrieb. Die Noth in der 
ersten Hälfte des vorigen Jahrzehntes führte ihm viele Arme, 
namentlich Kinder zu ; solche nahm er u. A. aus der ökonomisch 
tief gesunkenen Gemeinde Fluorn viele auf, und gründete denn 
auch hier, durch Gemeinde- und Bezirksbehörden aufgemuntert, 
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die erste Filialanstalt. Von einer Mühle mit 20 Morgen dehnte 
sich sein dortiger Grundbesitz auf 300 Morgen aus; die Erwer- 
bungen geschahen hier bei den damals tief gesunkenen Güter- 
preisen vortheilhaft. Nicht in gleichem Maasse war diess bei den 
20 weiteren Anstalten der Fall, welche Werner im weiteren 
Verlauf fast durchaus als Rettungsanstalten mit landwirtschaft- 
licher Basis gründete. Inzwischen Hess sich der Betrieb der 
Papierfabrik in Reutlingen, des verunreinigten Wassers wegen, 
nicht länger halten. Werner enlschloss sich 1860 auf Veran- 
lassung eines Hausgenossen zur Errichtung einer grossen Papier- 
fabrik zu Dettingen im Errasthal mit einer jährlichen Productions- 
fähigkeit von 15,000 Ctr. 1862 konnte die erste, 1864 die 
zweite Papiermaschine in derselben in Gang gesetzt werden. In 
Reutlingen aber, wo schon für die Papierfabrikation eine Dampf- 
maschine von 40 — 45 Pferdekraft aufgestellt war, wurde eine 
mechanische Werkstätte und Ackergerälhefabrik installirt, woneben 
nicht nur eine Landwirtschaft, sondern — veranlasst theils durch 
das Bedürfniss der Unterbringung von Professionisten, theils durch 
das Bedürfniss der Deckung des Anstaltenbedarfes — auch verschie- 
denerlei Gewerbebetriebe: Schneiderei, Schusterei, Sattlerei, Ger- 
berei, Buchbinderei, Korbflechterei, eine Zeitlang sogar ein Graveur- 
und Silberarbeitergeschäft, betrieben wurden, beziehungsweise 
noch betrieben werden. 

Die Missstände, mit welchen die landwirtschaftlichen und 
die gewerblichen Anstalten Werners zu kämpfen hatten und welche 
schliesslich zu der jetzigen Krisis geführt haben, scheinen gewesen 
zu sein : 

der Mangel an Betriebskapital, welcher die volle Verwerthung 
des Anlagekapitals verhinderte, 

der Mangel kaufmännischer Buchführung — doppelt nach- 
theilig bei der durch Werners Absichten bedingten Mischung des 
Industrie- und Wohllhätigkeitszweckes, 

endlich und vor Allem der Betrieb mit einzeln ungenügenden 
und im Ganzen zu vielen Arbeitskräften. 

Die Sachverständigen, durch welche die württembergische 
Regierung die Werner'schen Anstalten technisch und wirtschaft- 
lich hat beurtheilen lassen, heben mit grosser Uebereinstimmung 

36* 
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als Ursache der jetzigen Krisis die genannten Mängel hervor, 
welche theils mehr oder weniger nothwendig aus dem eigen- 
thümlichen Zweck der Werner'schen Anstalten entspringen, theils 
zu vermeiden waren* aber Mangels hinreichender technischer und 
ökonomischer Erfahrung nicht vermieden worden sind. 

Der Mangel an Betriebskapital hat sich besonders fühl- 
bar gemacht bei den grössten Unternehmungen Werners, bei der 
Papierfabrik in Dettingen und bei der mechanischen Werkstätte 
in Reutlingen. Ersteres Etablissement ist nach dem Urtheil des 
technischen Referenten der württ. gewerblichen Centralstelle, so» 
wie nach dem Gutachten der Papierfabrikanten Bareiss und Völter 
trefflich und nicht luxuriös angelegt; allein, um einen Reinertrag 
zu erzielen, sei eine betrachtliche Vermehrung des Betriebskapitals 
erforderlich. Bisher musste wegen Mangels an Baargeld und 
wegen der Unmöglichkeit, auf Kredit zu verkaufen, zu theuer ge- 
kauft und zu wohlfeil abgesetzt werden. Auch für die mechanische 
Werkstatte und Giesserei wird von den Sachverständigen der ge- 
werblichen Centralstelle Württembergs eine Vermehrung des Be- 
triebskapitals um 6,000 fl. als nothwendig angenommen. Für das 
wohlgeleitete Wollspinnereietablissement in Altensteig wird eben- 
falls die Notwendigkeit , nur gegen baar Geschäfte zu machen, 
als grosser Nachtheil bezeichnet. 

Für die landwirtschaftlichen Besitzungen Werners 
traten nach dem Urtheil der von der württ. landwirtschaftlichen 
Centralstelle mit Untersuchung beauftragten Experten hauptsäch- 
lich zwei Mängel hervor: die Zertheiltheit des Grundbesitzes in 
kleine Güter mit durchgängiger Selbstbewirthschaftung und der 
Betrieb der Landwirtschaft mit zu vielen ungenügenden Arbeits- 
kräften. Waren diese Güter lediglich nach gewöhnlichen privat- 
wirthschaftlichen Grundsätzen im Wege der Einzelverpachtung 
oder mit guten vollen Arbeitskräften ausgenützt, so Würde 
meist ein Reinertrag von 2 bis 3°/o anzunehmen sein, während 
Werner eines Zuschusses von 14,334 fl. für diese Anstalten be- 
dürftig ist. Die landwirtschaftlichen Experten führen näher aus: 
1) die 11 , fast durch das ganze Land zerstreuten Güter seien 
zum Theil zu klein, um eine selbständige Bewirthschaftung zu 
lohnen und die so nöthige Uebersicht und einheitliche Leitung 
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des Ganzen zu ermöglichen; 2) der gesammte Grundbesitz von 
683 5 /8 Morgen (in Fluorn allein 300 Morgen) würde unter Vor- 
aussetzung regelmässiger landwirtschaftlicher Benützung von 57 
vollständig arbeitsfähigen und vollständig beschäftigten Personen 
bewirthschaftet werden können, während thatsächlich 380 Perso- 
nen Beschäftigung und Unterhalt auf denselben suchen ; jene 
57 Arbeiter mit voller Kost und vollem Lohn wür- 
den nur 12,084 fl. fordern, während die 380 Personen 
ohne Lohn 27,451 fl. Unterhaltskosten verursachen 1 ). 

Selbstverständlich kann aus diesen Thatsachen nicht der 
Schluss der Unhaltbarkeit und Verwerflichkeit des ganzen Anstal- 
tencomplexes gezogen werden; denn die von Werner in erster 
Linie verfolgte Versorgung von körperlich, sittlich und geistig 
verkommenen Persönlichkeiten kann, wenn sie auf industriellem 
Gebiete sich versucht, nicht nach einem Rentabilitätsvergleich mit 
spekulativen Unternehmungen, sondern nur danach beurlheilt 
werden, ob andere Wege der Versorgung und Be- 
glückung verkommener Menschen mit geringeren 
Opfern und Zubussen Bedeutenderes leisten. 

Hiebei darf dann allerdings nicht unbeachtet gelassen werden, 
dass Beiträge und Vorschüsse von solchen Anhängern der Wer- 
ner'schen Seele, welche nicht in die Anstalten treten, wenigstens 
längere Zeit reichlich flössen, Beiträge, welche in einzelnen Fällen 
viel inneren Familienzwist hinterlassen und das ganze Unternehmen 
von Zügen crispinischer Nächstenhilfe nicht ganz frei erhalten 
haben. Bei dem früheren Mangel an Buchhaltung lässl sich je- 
doch das bisherige ausserordentliche und das bisherige 
eigene Einkommen der Anstalten leider nicht beziffern und 
scheiden. 

Immerhin ist es dem Verfasser wahrscheinlich, dass das 
Unternehmen, welches als Versuch einer neuen ökonomisch con- 
currenzfähigen Organisation der Arbeit gescheitert ist und als 



1) Soviel der Verfasser erheben konnte, entzogen sich mehrfach solche 
Arbeitskräfte, welche physisch und geistig vollkommener waren, dem zwar 
brüderlichen aber dürftigen Leben der Genossenschaft bald, nachdem sie 
von der lezteren der Verwahrlosung entrissen und als Lehrlinge zur Arbeit 
herangebildet waren. Gewiss eine bezeichnende Erscheinung. 
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eine edle Illusion sich erwiesen hat, als Wohlthätigkeitsanstalt 
den ökonomischen Vergleich mit andern Wohlthätigkeitsanstalten 
z. B. Waisenhäusern, wohl aushalten kann. 

Eine Statistik der Werner'schen Etablissements nach dem 
neueren kritischen Stand findet sich in einer Uebersicht aurge- 
zeichnet, welche sich auf die gerichtliche Vermögensuntersuchung 
gründet und im Aufruf des im September vorigen Jahrs gegrün' 
deten „Wernercornitös" vom 6. Dezember 1864 enthalten ist. 

Wir theilen zuerst Namen, Charakter und Personalbestand 
der einzelnen Anstalten mit. 
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Zum Verständniss vorstehender Uebersicht des Personal- 
st and es der Werner'schen Anstalten bemerken wir, dass „Haus- 
genossen" diejenigen sind, welche ihr ganzes Vermögen oder 
wenigstens einen Theil des lezteren in die Gesellschaftskasse ab- 
getreten haben. Die Versorgten, einschliesslich der Kinder, sind 
theils unentgeltlich aufgenommene Kinder, Waisen, körperlich und 
geistig herabgekommene Personen, theils eigentliche Kostgänger, 
zur Erziehung und Besserung von Familien und Gemeindebehörden 
übergeben; unter 840 Personen dieser Kategorie fanden wir in 
einem Verzeichniss 707 Württemberger, 6 Badener, 7 Bayern, 
1 Engländer, 2 Franzosen, 7 Frankfurter, 5 Hessen, 1 Holsteiner, 

1 Oesterreicher, 3 Preussen, 1 Sachsen, 1 Russen, 96 Schweizer, 

2 New- Yorker angegeben. 

Von 588 über 14 Jahre alten Versorgten werden in dem- 
selben amtlichen Bericht 34 als völlig arbeitsfähig, 191 als 
von nicht ganzer, 264 als von halber, 82 als von ganz geringer 
Arbeitskraft, 17 als ganz arbeitsunfähig angegeben! 

Kostgelder werden bezahlt von nur 268 Württembergern 
8,507 fl. 41 kr., 3 Badenern 115 fl., 4 Bayern 639 fl., 1 Eng- 
länder 60 11., 1 Franzosen 70 fl., 8 Frankfurtern 515 fl., 5 Hessen 
330 fl., 1 Holsteiner 40 fl., 1 Oesterreicher 50 fl., 1 Preussen 
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60 fl., 1 Küssen 150 fl., 1 Sachsen 84 fl., 57 Schweizern 3,396 fl. 
48 kr., zusammen 14,017 fl. 28 kr. 

Werner giebt den Verpflegungsaufwand für diese Leute 
in seinen verschiedenen Anstalten nach Abzug des Kostgeldes 
auf jährlich 25,000 fl. an. 

Hienach. schöpfen wir aus derselben Quelle die Uebersicht der 
Activen und Passiven der Werner'schen Anstalten, nach gericht- 
lichem Anschlag pro l. Januar 1865 *). 

I. Aktivvermögen. 
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15. Rodt 
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1) Die Aufnahme fand durch einen in Entwirrung schwieriger Schulden- 
wesen renommirten Geschäftsmann, Amtsnotar Schenk, statt — Die Liegen- 
schaften in Rodt, Göttelfingen und W e i s b u c h gehören drittenPersonen. 

2) Worunter Faustpfänder. 

3) Worunter Faustpfänder. 
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Hiezu bis 1. Januar 1865 : 
Gutsertrag aus circa 800 Morgen eigenen und 

gepachteten Gütern 36,434 fl. — kr. 

Zinse aus Aktiven 1,000 fl. — kr. 

Erträgnisse aus Fabriken 27,000 fl. — kr. 

Zusammen 64,434 fl. — kr. 

Hie von Steuern und Verwaltungskosten circa . 10,000 fl. — kr. 

Rest noch 54,434 fl. — k r. 
Hauptsumme 1,503,562 fl. 17 kr. 
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Hienach ergibt sich zwar — abgesehen von der Gestaltung 
des Einnahme- und Ausgabeverhältnisses von 1865 — ein Aktivüber- 
schuss von 96,841 fl. Derselbe wird aber mehr als aufgewogen 
durch das eingeworfene Vermögen der Hausgenossen im Betrag 
von 1 28,000 fl. ; dasselbe ist zwar zur Zeit nicht zurückgefordert, 
entspricht aber einer Rückerstatlungs - oder Versorgungspflicht, 
welche auf dem Gesammtvermögen lastet. 

Betrachtet man die verschiedenen Klassen der Passiven näher, 
so entspricht 

1) den Pfandschulden eine fast doppelte Pfandsicherheit. 
Allerdings sind, wie eine oben gegebene Uebersicht nachweist, 
die einzelnen Güter sehr ungleich belastet. Im Ganzen aber können 
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die Pfandgläubiger als gedeckt erscheinen, sie convertirten denn 
auch nicht ihre Forderungen in Aktien der projectirten Gesellschaft. 
Letztere musste vielmehr, indem sie die Gesammtheit der Werner'- 
schen Anwesen erwarb, die Pfandschulden als Prioritäten auf den 
Gütern haften lassen. 

2) Gesichert waren im Falle eines Concurses auch die auf 
Befriedigung drängenden Gläubiger IV. Klasse. Diese Wechsel- 
schulden im Betrag von 125,000 fi. wären bei Zwangsverkauf 
aller Anstalten sicher gedeckt worden. Sie müssen desshalb von 
der die Erhaltung der Werner'schen Anstalten bezweckenden Ge- 
sellschaft sofort getilgt werden. 

Aeusserst prekär ist dagegen der VVerth 

3) der Forderungen V. Klasse und der Illationen der 
Hausgenossen. Ein rascher Zwangsverkauf der Anstalten 
musste diese Forderungenmasse von ca. 800,000 iL in hohem 
Grade in Frage stellen. 

„Es darf mit Sicherheit angenommen werden, heisst es in 
dem Kommissionsbericht an die württ. Abg.-Kammer, dass die 
Umwandlung dieser letzteren Forderungen in den Hauptstamm der 
Aktien der neuen Gesellschaft mindestens den Vortheil einer 
günstigeren Liquidation darbietet, wenn Werner's 
Institute überhaupt nicht haltbar sein und wenn sie, etwa bei un- 
günstiger Gestaltung der Verhältnisse der Werner'schen Gemeinde 
nach dem Tode des Stifters, der Auflösung verfallen würden. Die 
Umwandlung der Hauptmasse der Forderungen in Aktien nebst 
Aufbringung neuer Aktien zur Deckung der Wechselschulden und 
zur Vermehrung des Betriebskapitals entzieht die Anstalten nicht 
blos dem sofortigen Concurse, sondern auch der fortlaufenden 
Gefahr eines solchen, wenn nicht mehr wenige ängstliche Gläubi- 
ger jeden Tag in der Lage sind, eine Insolvenz, beziehungsweise 
Liquidation herbeizuführen. Die Liquidation könnte, wenn die 
Einsicht der dauernden Unhaltbarkeit sich herausstellen sollte, 
langsam durch Verkauf, zuerst der wenigst rentabeln Vermögens- 
theile, unter allmaliger Reduction der Versorgten, durch Unter- 
lassung neuer Aufnahmen oder durch Abfindung von Hausgenossen 
und unter rein kaufmännischer Gestaltung der grösseren Gewerbe- 
etablissements, vollzogen werden. Schon der Vortheil einer gün- 
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stigeren Liquidation für den schlimmsten, in der That von Vielen 
angenommenen Fall der Unhaltbarkeit auf längere Dauer, würde 
es nahe legen, den Weg der Gründung einer Aktiengesellschaft 
hauptsächlich durch Convertirung der Forderungen V. Klasse in 
Aktien einer VVernergesellschaft zu betreten. 

„In der That haben schon jetzt Gläubiger V. Klasse im For- 
derungsbetrag von ca. 650,000 fl. (Gesammtforderungen V. Klasse 
684,000 fl.) zur Umwandlung in Aktien sich verbindlich gemacht; 
der eigene Vortheil und die, Gefahr, welche durch ein vereinigtes 
Handeln der Convertirenden über die Nichtconvertirenden gebracht 
werden kann, wird auch den kleinen Rest dieser Gläubigerklasse 
zur Umwandlung vermögen. 

„Zugleich würde die Betheiligung Werners mit 150,000 fl. 
Aktienkapital als Aktienäquivalent für sein und seiner Hausge- 
nossen Beibringen das Mittel sein, um dem Gründer der Anstalten, 
beziehungsweise seiner nach dem Charakter einer juristischen 
Persönlichkeit strebenden und dieser alle Illaten übertragenden 
Genossenschaft, eine materielle Basis in der Gesellschaft zu geben. 
Werner besässe auf Grundlage des Aktienantheils ungefähr Vs 
des Stimmgewichtes und der Rente, umfassend genug, um seinen 
Zwecken der Versorgung Verwahrloster zu dienen, und beschränkt 
genug, um einen wirklich kaufmännischen Betrieb der Anstalten 
nicht wieder im Versorgungszwecke untergehen lassen zu können. 
Die Aktiengesellschaft wird nämlich jenen kaufmännischen Betrieb 
der industriellen Etablissements in ihrem Interesse verlangen müssen 
und, soweit sie in diesen Etablissements für gewisse Verrichtungen 
die Arbeitskraft der „Versorgten" Werner's ohne Schaden ver- 
wenden kann, nur den nach gewöhnlichen privatwirthschaftlichen 
Grundsätzen möglichen Lohn dem von Werner repräsentirten Ret- 
tungshause verrechnen können. 

„Wohl aber wird sie von ihrem Standpunkt schon wegen 
der Vereinfachung der Verwaltung, sodann um Werner den auf 
landwirtschaftlichem Gebiete eher gegebenen Spielraum 
für seine eigentümlichen Versorgungsbeslrebungen zu belassen, 
die landwirtschaftlichen Anstalten um ein Pachtgeld von etwa 
2 °/o — da der Reinertrag bei regelmässigem landwirtschaftlichem 
Betrieb wenig über 2°/o sein würde — und gegen Sicherung der 
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Substanz des landwirtschaftlichen Vermögens überlassen können. 
Werner würde das Pachtgeld theils aus den Kostgeldern, theils 
aus wohlthätigen Gaben, theils aus der etwaigen Dividende seiner 
Betheiligung am Aktienkapital zu decken haben. Diess dürfte 
denn auch, so viel der Berichterstatter zu erforschen vermochte, 
die Ansicht und Absicht derer sein, welche in die Lage der 
Werner'schen Anstalten den tiefsten Einblick gewonnen haben. 
Und es erscheint in der That als der Weg, welcher einerseits 
die bisher allzusehr vermischten Zwecke industrieller Wirtschaft 
und der Armenpflege wieder trennen, der letzteren jedoch einen 
ziemlichen Spielraum gestatten würde. Eine Erhaltung, wenigstens 
einige Forterhaltung , schlimmsten Falls eine nur allmählige Auf- 
lösung des Werner'schen Versuches der Armenversorgung würde 
sich erwarten lassen. 

„Wohl würde Werner hiebet stets mit einem Deficit zu käm- 
pfen haben, er würde sein Pachtgeld nicht aus dem Reinertrag 
der landwirtschaftlichen Anstalten decken können ; denn er kann 
und will verwahrloste Menschen beschäftigen, und mit diesen 
kann, wie die Natur der Sache und die specielle Aufnahme land- 
wirtschaftlicher Experten ergeben hat, die Landwirthschaft so 
wenig als die Industrie auf rentable Weise betrieben werden. 

Das Verdienst, verwahrloste Menschen auf eine dieselben 
hebende und befriedigende Weise unterzubringen, ist hiedurch so 
wenig in Frage gestellt, als das Verdienst jeder anderen Einrich- 
tung werkthätiger christlicher Liebe, welche mit Zuschüssen aus 
privaten oder aus öffentlichen Mitteln verwahrloster und verkom- 
mener Menschen sich annimmt. Indessen ist zu erwarten, dass, 
sobald nur die Werner'schen Anstalten wieder consolidirt sind, 
auch die Privatwohlthätigkeit ihnen in erhöhtem Maasse sich wieder 
zuwenden wird; denn während nächst vorliegender Gantgefahr 
schliesst sich manche wohlthätige Hand, welche bei einigermaassen 
nachhaltig gesichertem Ansialtszweck sich wieder öffnen dürfte. 

Die Absichten, welche der Werner-Verein bei der von ihm 
angeregten (und seitdem stattgehabten) Bildung einer Aktien- 
gesellschaft hegt, finden sich in folgenden Grundzügen, welche in 
Uebereinstimmung mit Werner aufgestellt und bei den Verhand- 
lungen über Convertirung mit den Gläubigern V. Klasse zu Grunde 
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gelegt worden sind; sie lauten nach dein Aufruf des Werner- 
Comitö's wörtlich: „I. Die sämmtlichen Anstalten und Fabriken 
Gustav Werner's und seiner Hausgenossen mit allem dazu ge- 
hörigen beweglichen und unbeweglichen Vermögen gehen auf die 
zu begründende Aktiengesellschaft über. II. Von dieser Gesell- 
schaft werden sämmtHche auf dem Werner'schen Vermögen haf- 
tende Passiven, soweit solche nicht bei Constituirung der Gesell- 
schaft baar oder durch Aktien abgefunden werden, übernommen. 
III. An Aktienscheinen, welche in Beträgen zu 25, 50, 100 und 
500 fl. gefertigt werden, werden ausgestellt 1 ) zu Händen Gustav 
Werner's und seiner Hausgenossen ein Betrag von 150,000 fl. ; 
2) an die unbevorzugten Werner'schen Gläubiger behufs Verwand- 
lung ihrer Forderungen ein Betrag von circa 650,000 fl.; 3) an 
baar einzahlende Mitglieder ein Betrag von 200,000 fl., oder um 
wie viel weiter an solchen Aktien abgesetzt werden kann. Die durch 
Zeichnung von Aktien der letzten Gattung eingehenden Mittel sind 
zu Tilgung der Schulden der IV. Klasse, sodann zur Versorgung 
der Fabrikation mit dem erforderlichen Betriebskapital, und falls 
ein diese Bedürfnisse übersteigender Betrag gezeichnet würde, 
zu Abtragung der höchstzinsenden Schuldposten II. Klasse zu ver- 
wenden. IV. Kein Aktionär, möge nun seine Aktie von einer 
früheren Forderung an G. Werner herrühren (Punkt HI. Ziffer 2) 
oder durch neue Einzahlung erworben worden sein, ist über den 
Nennwerth seiner Aktie hinaus haftbar. V. Die Organe der Ge- 
sellschaft sind die Generalversammlung der Aktionäre, der von 
dieser gewählte Verwallungsrath und die von letzterem zu er- 
nennenden Vorstände der einzelnen Anstalten und Fabriken. Gustav 
Werner ist lebenslänglicher Vorstand des Verwaltungsralhes. 
VI. In der geistlichen Leitung sämmtlicher Bettungsanstalten und 
ihrer Angehörigen, in den Massregeln zur Förderung des in den- 
selben herrschenden Geistes der Liebe und Aufopferung, in der 
Erziehung der in den Anstalten versorgten Kinder behält Werner 
seine unabhängige Stellung und ist an die Zustimmung des Ver- 
waltungsralhes, beziehungsweise der Generalversammlung nur in 
soweit gebunden, als es sich von den pecuniären Mitteln für die 
Erreichung der obigen Zwecke handelt. VII. G. Werner hat 20 
Jahre lang von Gründung des Vereins an ein Rückkaufsrecht an 
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allen einzelnen Anstalten um einen durch gemeinschaftliches 
Schätzungsverfahren zu ermittelnden Preis; desgleichen im Fall 
eines Verkaufs Seitens der Gesellschaft ein Vorkaufsrecht. Er 
kann diese Rechte auch letztwillig weiter übertragen." 

Mit diesem seitdem verwirklichten Plan trat die Werner- 
Gesellschaft an den Staat heran und forderte von diesem zur 
Rettung des Unternehmens 50,000 fl. Aktienzeichnung. Die Ge- 
währung des Ansinnens hatte entschiedene Gegner und wurde 
daher grundsäzlich angegriffen und vertheidigt. Schliesslich ge- 
wann die Unterstützung eine entschiedene Mehrheit der Kammer. 
Die entscheidenden Rechtfertigungsgründe wurden vom Bericht 
der volkswirtschaftlichen Kommission der Abgeordnetenkammer 
folgendermaassen formulirt : 

„Für die Frage der Bewilligung der angesonnenen 
Staatsintervention dürfte der maassgebende Gesichtspunkt in 
der Frage liegen : ob eine Intervention des Staates nach richtigen 
allgemeinen Grundsätzen der Verwaltung sich rechtfertigen lasse 
und ob nicht ein Vorgang gefährlicher Art statuirt werden würde. 

So wenig man nun die bedenklichen Seiten der Sache ver- 
kennen kann, so scheinen doch überwiegende Gründe für die 
von der Regierung angesonnene Staatshilfe zu sprechen. 

„Selbstverständlich kann es nicht Aufgabe des Staates sein, 
gewöhnlichen Gläubigern Werners die pekuniären Folgen ihres 
zu grossen Vertrauens und ihrer zu geringen Einwirkung auf 
Werner abzunehmen. Unter diesem Gesichtspunkte würde die 
Intervention des Staates durchaus verwerflich sein. 

„Indessen sind die Gläubiger gewöhnlicher Art hauptsächlich 
in II. und IV. Klasse zu suchen, und diese Klassen erscheinen 
bekanntlich als gesichert, wenn heute der drohende Gant ausbricht. 

„Anders verhält es sich schon mit einer grossen Anzahl 
von Gläubigern V. Klasse, namentlich mit den Hausgenossen, 
welche 128,000 fl. eingeworfen, und mit den Familien und Gemein- 
den, welche für die Versorgung von Angehörigen an Werner ge- 
zahlt haben. Mögen sie auch von Manchem als zu leichtgläubig 
beurtheilt werden, so würde doch die Folge des Verlustes dieser 
Beibringen und an sich schon das plötzliche Aufhören der Wer- 
ner'schen Versorgungsanstalten in Beziehung auf die Armenfür- 
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sorge und auf die Unterbringung körperlich, geistig und sittlich 
verkommener Menschen aus allen Theilen des Landes höchst 
empfindlich sein. 

„Sodann wird zwar Niemand verkennen, dass der Staat nicht 
die Verpflichtung hat, noch so wohlgemeinten Versuchen des christ- 
lichen Socialismus Vorschub zu leisten. Unternehmungen, welche 
innerhalb der privatwirthschaftlichen Organisation der modernen 
Gesellschaft eine ganz abweichende wirtschaftliche Organisation 
zur Geltung bringen wollen, sind bei aller guten Absicht gewagte 
Experimente, welche ohne besonderen Grund nicht vom Staate 
über Wasser gehalten, nicht von ihm durch Unterstützung in der 
Noth aufgemuntert werden sollen. Hätte Werner Phalansterien 
mit arbeitsfähigen Socialisten besetzt, und befände sich mit 
solchen Versuchen in Noth, so müssle jede Hilfe des Staates durch- 
aus verwerflich erscheinen. So liegen jedoch die Verhältnisse 
nicht. Ob auch der Gründer der Anstalten der bis jetzt fehlge- 
schlagenen Illusion gelebt haben mag, mit verkommenen und ver- 
wahrlosten Menschen eine in sich selbst bestandfähige Organisation 
der Arbeit einrichten zu können, — so sind seine Anstalten that- 
sächlich doch Wohlthäti gkeitsanstalten für die Erziehung 
verwahrloster Kinder und für den Unterhalt nicht oder unvoll- 
ständig arbeitsfähiger Menschen geworden und geblieben. Es 
handelt sich darum, ob mehr als 1000, nach Auflösung der 
Werner'schen Anstalten grossentheils den Gemeinden zur Last 
fallende, theilweise kaum irgendwo unterzubringende Personen, 
plötzlich und unter Verlust ihrer Illaten in drückenden Zwangs- 
verkäufen, ihr Unterkommen verlieren, oder ob sie es behalten 
sollen und ob selbst im Falle der dauernden Unhaltbarkeit der 
Anstalten der Auflösungsprozess ein langsamerer und darum minder 
empfindlich und verlustbringend werden soll. Diese Entscheidung 
wird von der Gewährung der Exigenz wahrscheinlich abhängen. 
Selbst unter der Annahme, dass schliesslich die Hälfte des Aktien- 
beitrages verloren gienge, dass länger als 10 Jahre das Werk 
Werner's nicht mehr zu halten wäre und dass der Staat nie einen 
Zins aus seinem Aktienbeitrag zöge, so wäre auf 10 Jahre doch 
nur ein jährliches Opfer von 4,500 fl. für den Staat in Frage. 
Und die Form der Leistung dieses Opfers ist, indem eine den 
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Industrie- und den Versorgungszweck wieder trennende Aktien- 
gesellschaft ermöglicht werden soll, eine solche, welche den 
christlich socialistischen Versuch Werner's auf die erprobten Grund- 
sätze der gewöhnlichen Wirthschaft zurückbildet, sohin nicht als 
eine Unterstützung zur Fortsetzung und Erweiterung jener Ver- 
suche angesehen werden kann. 

„Oeffentliche Unterstützung arbeitsunfähiger Armer ist eine 
im modernen Staat vielfach anerkannte und geübte Pflicht der 
Gesellschaft. Arbeitsunfähig ist aber in höherem oder geringerem 
Maasse die Mehrzahl der Werner'schen Versorgten, zu schweigen 
von den Kindern, und ebenso sind die meisten arm. 

„Allerdings liegt die öffentliche Unterstützungspflicht als Regel 
den Gemeinden, nicht dem Staate ob, diese Regel hat auch ihren 
wohlbegründeten Sinn : denn die Artnenunterstützung als Staats- 
angelegenheit würde das Heer der Armen unter Begünstigung der 
Gemeinden zu Legionen vermehren. Vom vorliegenden Falle je- 
doch lässt sich nachweisen, dass eine immerhin sehr massige und 
wahrscheinlich nicht dauernde Betheiligung des Staates dem so 
eben erwähnten besonderen Bedenken gegen Staatsarmenfürsorge 
nicht in erheblichem Maasse begegnet; ist doch der Beweis ge- 
liefert, dass Werner's Anstalt arbeitsfähige Faullenzer nicht an- 
zieht, dass- Gemeinden, Familien und Hausgenossen auch von sich 
aus grosse Opfer gebracht haben, um deren Rettung es sich han- 
delt, endlich, dass die Versorgung in Werner's Anstalten für die 
faule Armuth wenig Reize bietet. 

„Sodann ist eine directe, ja dauernde Intervention des Staates 
selbst für unglückliche Arme und Erwerbsunfähige nicht ohne 
Vorgang. Wir schweigen von den Opfern, welche der Staat durch 
Errichtung der Irrenanstalten und Deckung des Deficits derselben 
bringt;, diese Art der Staatshilfe ist zwar nicht in Allem vergleich- 
bar mit dem vorliegenden Fall, eine ziemliche Aehnlichkeit aber 
liegt wegen der bei Werner vorliegenden Versorgung vieler 
geistig verkommener, wenn auch nicht geisteskranker Personen 
unläugbar vor. Vergleichbar ist die Ausgabe des Staates für die 
Waisenhäuser. Zwar bemerken wir zur Abschneidung jedes 
Missverständnisses, dass wir nicht verkennen, wie es hier um 
wirkliche S t a a t s anstalten , bei Werner um eine separate 
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Genossenschaft mit eigenthümlicher religiöser Färbung sich handelt; 
hierin liegt ein bedeutsamer Unterschied, wenn gleich die werkthätig 
christliche Richtung Werner's eine sehr allgemein anerkannte ist. 

Die Waisenhäuser nun verursachen dem Staat jährlich 47,000 fl. 
laufende Kosten , ungerechnet die Zinsen der Anlagckosten. 
Werner unterhält mit wenigen Tausend Gulden an Privat- und 
Gemeindebeiträgen 261 Kinder unter 14 Jahren. Thut er es 
gleich nicht als Director einer Staatsanstalt, so wird doch der 
oben bezeichnete massige Betrag des Risiko's aus der angesonne- 
nen Aktienbetheiligung wohl aufs Spiel gesetzt werden dürfen. 
Für die Unterbringung und Bildung verwahrloster Kinder der etli- 
chen 30 Staatsaufsichtgemeinden wendet der Staat 14,100 fl., für 
Lehrgelder an Lehrlinge aus denselben Gemeinden wendet er 
4,800 fl. auf. Diese Verwendungen macht der Staat für die Kin- 
der von 36 Gemeinden, Werner hat Verwahrloste aus 53 Ober- 
amtsbezirken in seine Anstalten aufgenommen. 

„Grundsätzlich dürfte hienach ein Einschreiten des Staates 
in der angesonnenen Weise und in dem angesonnenen Umfang 
nicht verboten erscheinen. Ist dem aber so, so darf wohl in die 
Wagschale geworfen werden, dass Werner den öffentlichen Kassen 
des Landes wohl schon mehr geleistet hat, als der Staat jetzt 
für seine Zwecke in Form von Aktien beitragen soll. Diese That- 
sache lässt sich beziffern , indem Werner jährlich 25,000 fl. für 
die Deckung des Deficits seiner Anstalten durch Mildthätigkeit 
aufbringt." 
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